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Alkoholsucht... Medikamentensucht... Drogensucht...

Abhängigkeitserkrankungen

Prävention, Diagnostik, Therapie

Sucht ist das unbeherrschbare Verlangen eines Menschen, sich eine bestimmte

Substanz immer wieder zuzuführen oder eine bestimmte Tätigkeit immer

wieder aufzunehmen, obwohl er sich selbst und anderen dadurch schadet.

Die Behandlung von Suchterkrankungen, insbesondere Alkohol- und

Drogenabhängigkeit, gilt als schwierig, ist aber tatsächlich viel aussichtsreicher

als von Laien und auch von vielen Ärztinnen und Ärzten geglaubt wird. An der

Privatklinik Meiringen besteht eine neue Fachstation für die Behandlung

von Abhängigkeitserkrankungen.

Privatklinik M
Meiringen
Privatklinik Meiringen AG

Willigen
CH-3860 Meiringen
Telefon +41 33 972 81 11

www.privatklinik-meiringen.ch

Ein Unternehmen

der Michel Gruppe

Ärztliche Leitung:
Prof. Dr. med. M. Soyka

Privatklinik M
Meiringen

Alkoholabhängigkeit

Privatklinik M
Meiringen

Medikamentenabhängigkeit

Verlangen Sie unsere Krankheitsbilder oder eine Gesamtdokumentation.
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Lucerne University of
Applied Sciences and Arts

HOCHSCHULE
LUZERN
Soziale Arbeit

Certificate of Advanced Studies

CAS Soziale Arbeit mit
psychisch erkrankten Menschen

Eignen Sie sich in diesem neuen CAS-Programm psychopathologische
Basiskenntnisse und Methoden der wirkungsvollen Gesprächsführung
mit psychisch erkrankten Klientinnen und Klienten an. Die Weiterbildung
verknüpft medizinisches Wissen mit Ansätzen der Sozialen Arbeit.

In Kooperation mit der Luzerner Psychiatrie und traversa - Netzwerk für
Menschen mit einer psychischen Erkrankung.

Dauer: August 2012 bis September 2013

Details unter www.hslu.ch/c21 A und bei Nicole Bühler,
T +41 41 367 48 32, nicole.buehler@hslu.ch

Immer aktuell informiert: www.hslu.ch/newsletter-sozialearbeit

FH Zentralschweiz

Früherkennung & Frühintervention

Selbstanwendungsprogramm

Definiertes Trinken DT®
In der Schweizerischen Zeitschrift der Hausärzte FMH

Primary Care 2011-Nr.2 wird das Programm als einfach und

nützlich beschrieben und zur Anwendung empfohlen.
NEU wurde derselbe Artikel auch in der Zeitschrift

,ÖGAM-NEWS' der Österreichischen Gesellschaft

für Allgemein- und Familienmedizin 2011-Nr.l8 publiziert

www.AlkoDT.ch oder www.definiertestrinken.ch

Weiterbildungsprogramm 2012

www.quatheda.ch
Quiliti I Thirapii I Droguai I Alcool _ _J
Qualité ITarapia IDroghaIAlcol QQ0T

www.infodrog.ch

H
SuchtMagazin auf Facebook SuchtMagazin auf Twitter

www.facebook.com/suchtmagazinwww.twitter.com/suchtmagazin

w Fachhochschule Nordwestschweiz
Hochschule für Soziale Arbeit

Certificate of Advanced Studies

CAS Praxis der Suchtarbeit (Aufbaukurs)

Teil des Masters of Advanced Studies MAS - Spezialisierung in Suchtfragen

Neben Rechtsfragen, transkulturellen und emotionalen Kompetenzen wird eine professionelle
Gesprächsführungsmethode (motivational interviewing) in der Suchtarbeit vermittelt.

Nähere Informationen zu den Modulen, welche auch einzeln belegbar sind, finden Sie auf www.mas-sucht.ch.

Dieser Certificate of Advanced Studies CAS-Kurs wird im Rahmen der Weiterbildung im Suchtbereich durch das
Bundesamt für Gesundheit (BAG) unterstützt.

Beginn und Dauer
12. März bis 20. November 2012

Kurstage, ECTS
22 Kurstage, 15 ECTS

Leitung
Prof. Urs Gerber, lie. phil. I, Dozent und Fachpsychologe für Psychotherapie FSP, urs.gerber@fhnw.ch

Information und Anmeldung
Fachhochschule Nordwestschweiz
Hochschule für Soziale Arbeit
Silvia Vogelsang
Riggenbachstrasse 16,4600 Ölten
+41 62 311 96 19, silvia.vogelsang@fhnw.ch

www.fhnw.ch/sozialearbeit/weiterbildung
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Zurück im Leben
Subutex® bei

Opiatabhängigkeit

hoch wirksam12

gibt einen klaren Kopf

Subutex® (Buprenorphin) Kurzfachinformation. Wirkstoff: Buprenorphin (Hydrochloric!). Indikation: Substitutionsbehandlung bei Opioidab-

hängigkeit, im Rahmen einer medizinischen, sozialen und psychologischen Behandlung. Dosierung: Initialdosis: 0,8-4 mg/Tag. Dosisanpassung

und -erhaltung: Die Subutex-Dosis sollte entsprechend dem Ansprechen und dem klinischen und psychologischen Status des Patienten individuell

angepasst werden. Kontraindikationen: Überempfindlichkeit gegen Buprenorphin oder gegen einen anderen Bestandteil des Präparates.

Kombinationsbehandlung mit p-Rezeptor-Agonisten wie Methadon oder Heroin. Asthma oder respiratorische Insuffizienz (Fälle von Atemdepression unter

Buprenorphin sind aufgetreten). Schwere hepatische Insuffizienz, akuter Alkoholabusus, Stillperiode, Kinder/Jugendliche unter 16 Jahren Vorsichts-

massnahmen: Subutex Sublingualtabletten werden nur für die Behandlung von Opioidabhängigkeit empfohlen. Subutex sollte mit Vorsicht

angewendet werden bei Patienten mit renaler oder hepatischer Insuffizienz. Bei Missbrauch, besonders bei i.v.-lnjektion, sind schwerwiegende akute

Leberschäden berichtet worden. Patienten, die Zeichen einer akuten Intoxikation mit Opiaten oder anderen psychotropen Substanzen aufweisen, sollen

wegen einer möglichen Verstärkung des Intoxikationszustandes nicht mit Buprenorphin behandelt werden. Unerwünschte Wirkungen: sehr häufig:

Schlaflosigkeit, Kopfschmerzen; häufig: Ohnmacht, Schwindel, orthostatische Hypotension, Obstipation, Übelkeit, Erbrechen, Asthenie. Schwitzen

und Benommenheit; selten: Halluzinationen, Atemdepression, Erhöhung der Transaminasen, Hepatitis mit Ikterus, im Falle von missbräuchlicher i.v.

Anwendung potentiell schwere akute Hepatitis oder lokale Reaktionen, manchmal septisch; sehr selten Überempfindlichkeitsreaktionen (wie

Ausschlag, Urticaria, Bronchospasmus, angioneurotisches Ödem (Quincke Ödem), anaphylaktischer Schock. Patienten mit schwerer Drogenabhängigkeit

können bei initialer Buprenorphinverabreichung Entzugserscheinungen zeigen, die ähnlich denen unter Naloxon sind. Interaktionen: Subutex sollte

nicht zusammen mit alkoholhaltigen Getränken oder alkoholhaltigen Medikamenten eingenommen werden. Die Kombination mit Benzodiazepinen

kann eine zentrale Atemdepression verstärken. Die Kombination von Subutex mit anderen ZNS-Hemmstoffen wie anderen Opioidderivaten (Analgetika

und Antitussiva), bestimmten Antidepressiva, sedativen H1-Rezeptor-Antagonisten, Barbituraten, Anxiolytika, Neuroleptika, Clonidin und verwandten

Substanzen, verstärkt die zentral hemmenden Effekte und kann beim Lenken von Fahrzeugen und Bedienen von Maschinen gefährlich werden.

Sonstige Hinweise: Subutex untersteht dem Bundesgesetz über die Betäubungsmittel und die psychotropen Stoffe. Die behördlichen Bestimmungen

sind zu beachten. Bei Raumtemperatur (15-25 °C) und trocken lagern. Packungen: Sublingualtabletten zu 0,4 mg, 2 mg oder 8 mg Buprenorphin,

Packungen mit 7 Tabletten. Abgabekategorie A. Weitere Informationen vgl. www.documed.ch.

Reckitt Benckiser (Switzerland) AG, Richtistrasse 5, 8304 Wallisellen. 09-054

Reckitt
Benckiser
Pharmaceuticals
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